
Ü
berall dort, wo Menschen zusammenkommen und 
zusammenarbeiten, kann es zu Konflikten, Gruppen-
bildungen und Ausschluss von einzelnen Menschen 
kommen. Repräsentative Studien zeigen, dass ca. 8 
Prozent aller in Österreich unselbstständig Erwerbs-

tätigen von Mobbing betroffen sind. Das sind derzeit ca. 300.000 
Beschäftigte. Jeder neunte wird ein Mal in seinem Berufsleben Ziel 
von Mobbinghandlungen. Gemäß einer deutschen Studie sollen 20 
Prozent aller Selbstmordfälle auf Mobbing zurückzuführen sein. 

Niemand ist vor Mobbing gefeit
Jeder Mensch hat „Besonderheiten“, die zum Anlass eines Mob-
bingangriffs werden können: Stärken (Beliebtheit, Engagement, 
Fleiß, Intelligenz), Schwächen (geringe Qualifikation, Stottern, 
altmodische Kleidung etc.) oder sonstige Eigenschaften (alt/jung, 
klein/groß, aus einer bestimmten Gegend usw.). Ein erhöhtes 
Mobbingrisiko besteht für Frauen generell (75 Prozent erhöhtes 
Mobbingrisiko gegenüber Männern), für Frauen speziell unter 
25 Jahren und in traditionellen Männerpositionen oder -berufen, 

für Männer über 50 Jahren, für Prak-
tikanten, Berufsanfänger, neu ins 
Team gekommene Kollegen und für 
Menschen mit auffälligen Behinde-
rungen (z.b. starke Brille, Hörgerät, 
Gehbehelf).

Wehret den Anfängen
Mobbing beginnt in der Regel mit einem 
Konflikt. Wenn sich hier keine Lösung auftut 
oder sich keine Seite um eine Einigung be-
müht, kann das zu regelrechtem Psychoter-
ror ausarten. Der eigentliche Auslöser kann 
dabei mit der Zeit völlig in den Hintergrund 
treten – längst ist aus der sachlichen Aus-
einandersetzung ein persönlicher Krieg ge-

worden. Die Ausgrenzung oder Vertreibung 
des Opfers ist häufig Zweck der Angriffe. Die 

Beteiligten versuchen der Person, die zur Ziel-
scheibe geworden ist, 

durch Handlungen, 
feindselige Kommu-

nikation und Gerüch-
te zu schaden. Innerhalb 

von wenigen Wochen kann so aus einer 
zuvor angesehenen Kollegin eine absolute Außenseiterin werden, 
die von jedem gemieden wird.
Die Auswirkungen sind erheblich: Bei mehr als 98 Prozent der 
Betroffenen ist das Arbeits- und Leistungsvermögen beeinträch-
tigt, verbunden mit Motivationsverlust, Misstrauen, Nervosität, 
Verunsicherung und sozialem Rückzug. Mehr als 40 Prozent 
der Betroffenen erkranken infolge von Mobbing, davon rund die 
Hälfte für mehr als sechs Wochen. Der Dauerstress kann zahlreiche 
psychosomatische Symptome zeitigen wie etwa Schlafstörungen, 
Migräne, Magenbeschwerden, Weinen am Arbeitsplatz, Zittern 
u.a.m. Auch psychische Störungen können auftreten (Depression, 
Angstzustände, Migräne, Burnout). Rund 36 Prozent lassen sich 
versetzen, 20 Prozent der Betroffenen kündigen, 15 Prozent werden 
gekündigt, 7 Prozent werden erwerbsunfähig oder gehen vorzeitig 
in Pension. Das muss nicht sein!

Aktive Gegenwehr!
Ist eine Mobbingsituation entstanden, geht es um die entscheidende 
Frage, wie Betroffene mit der Situation umgehen können und 
welche Handlungsmöglichkeiten es gibt, den Mobbingverlauf zu 
beenden. Dabei ist zu bedenken, dass Mobbing immer ein funda-
mentaler Angriff auf eine Person ist, der die soziale Integrität in 
Frage stellt und Selbstbewusstsein, Selbstwertgefühl und Sicherheit 
massiv untergräbt. Daher können Mobbingbetroffene meist von 
sich alleine heraus das Problem nicht lösen. Sie brauchen deshalb 
nicht nur den eigenen Willen, das Problem anzugehen, sondern vor 
allem soziale Unterstützung durch Familienangehörige, Freunde, 
Beratungsstellen, Arbeitskollegen und Betriebsräte. Abhilfe gegen 
Mobbing kann auf mehreren Ebenen erfolgen: auf der individu-

ellen Ebene (z. B. dem Mobber Grenzen setzen, ihn auf seine 
Handlungen ansprechen oder auslachen, selbstbewusst auftreten, 
persönliche Angriffe abwehren), auf der Teamebene (Gesprächs- 
und Bündnispartner suchen) und auf der betrieblichen Ebene (mit 
Vorgesetzten sprechen, Betriebsrat einschalten). Wichtig ist freilich 
eins: Nur aktive Gegenwehr kann Mobber einbremsen!

Mobbing ist kein Kavaliersdelikt
Ist es nicht möglich, mit den Mobbern zu einer Einigung zu kom-
men bzw. den auslösenden Konflikt zu beseitigen oder weiter zu 
verhandeln, weil die Grenzen des Zumutbaren überschritten wur-
den, weil es keinerlei Unterstützung gibt oder Vorgesetzte nichts 
tun, können/sollten juristische Maßnahmen gesetzt werden. Dabei 
steht nicht mehr die Konfliktlösung im Vordergrund, sondern die 
Durchsetzung von Rechten. Denn: Mobbing ist ein Verstoß gegen 
die Menschenwürde sowie eine Verletzung des Persönlichkeits-
rechts und verursacht nicht zuletzt auch gesundheitliche Störungen. 
Auch wenn es den Straftatbestand „Mobbing“ in Österreich derzeit 
noch nicht gibt, ist es doch möglich, einzelne Mobbinghandlungen 
gemäß Strafgesetzbuch strafrechtlich zu bewerten. Als Straftat-
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Mobbingfalle 
Arbeitsplatz

	 Gabriele Wonnebauer,	 
AK-Mobbing-Expertin	 
Mobbing ist kein Kavaliersdelikt, son-
dern ein ernstzunehmendes Problem. 
Rund 15.000 Arbeitnehmer werden in 
Salzburg jedes Jahr zu Mobbingopfern. 
Seit 2001 bietet die Rechtsabteilung der 
AK eine spezielle Mobbingberatung an, 

die Beratungszahlen steigen stetig. Pro Jahr nutzen rund 200 
Arbeitnehmer diese Beratung. Zunehmend Männer. Über Jahre 
war unter den Hilfesuchenden etwa ein Drittel Männer. Jetzt sind 
es gut 40 Prozent. Leider sind die Maßnahmen gegen Mobbing in 
Österreich zahnlos. Im Gegensatz zu Frankreich, wo bei Mobbing 
Geldbußen von bis zu 15.000 Euro und auch Freiheitsstrafen 
drohen, gibt es in Österreich kein Anti-Mobbing-Gesetz. Die AK 
fordert daher ein Anti-Mobbing-Gesetz, einen erhöhten Scha-
densersatz und eine erzwingbare Betriebsvereinbarung.

Thomas Schaller, 
klinischer Psychologe
Je früher man professionelle Hilfe sucht, 
desto eher kann man sich aus der Mob-
bingfalle befreien. Ein Psychologe kann in 
jeder Phase des Mobbings, aber auch da-
nach, unterstützend wirken. Dabei kom-
men etwa kognitiv verhaltenstherapeu-

tische Techniken zur Anwendung. Die Hilfe zur Selbsthilfe steht 
im Vordergrund. D as heißt, der Klient kommt in der Therapie 
oder Beratung selber zur Erkenntnis, wie er sich in gewissen Si-
tuationen verhalten sollte. Natürlich ist es wichtig, dass er diese 
Erkenntnisse verinnerlicht und glauben lernt, indem er sie auch 

durch Übungen im Alltagsleben wiederholt, prüft und bestätigt. 
Ein wesentlicher Schwerpunkt liegt jedoch nicht nur in der In-
tervention, sondern auch in der Prävention von Mobbing: Etwa 
durch Gespräche mit ehemaligen Mobbingopfern, die beim Ein-
stieg in eine neue Firma Unterstützung suchen oder durch Auf-
klärung in Betrieben (z.B. Informieren von Vorgesetzen, wie sie 
Mobbingopfern helfen können). Und schlussendlich darf man 
nicht vergessen, dass viele Psychologen auch als Supervisoren 
arbeiten. Supervision kann Mobbing vorbeugen.

Clemens Illichmann,	
Rechtsanwalt	  
Gegen Mobbing am Arbeitsplatz können 
und sollten jedenfalls dann rechtliche 
Schritte in Erwägung gezogen werden, 
wenn die eigenen Bemühungen da-
gegen gescheitert sind. Bei Mobbing 
handelt es sich keineswegs nur um 

einen „besonderen“ Umgang miteinander, sondern um recht-
lich relevantes und nachhaltig diskriminierendes Handeln, 
welches der im Arbeitsrecht verankerten Fürsorgepflicht des 
Arbeitgebers widerspricht. Die Fürsorgepflicht erstreckt sich 
überdies auf Arbeitskollegen, deren Verhalten vom Dienst-
geber nicht unterbunden wird. Ein Verstoß dagegen ist die 
Basis für allfällige Ansprüche des gemobbten Dienstnehmers 
gegenüber dem Dienstgeber. Mobbing kann sowohl zu Unter-
lassungs- als auch Schadenersatzansprüchen führen, die von 
Schmerzensgeld für psychische Leiden, wie beispielsweise 
ein Burn-out-Syndrom, bis zu Verdienstentgang wegen eines 
durch Mobbing berechtigten Austritts des Dienstnehmers aus 
dem Dienstverhältnis reichen.

Dumme Sprüche, leere 
Floskeln, Streitigkeiten 
und persönliche Beleidi-
gungen gehören mitunter 
zum Berufsalltag. Werden 
die Angriffe jedoch syste-
matisch, unfair, schikanös 
und dauerhaft, entsteht 
Handlungsbedarf. Doch 
was kann man tun, wenn 
man Opfer von Anfein-
dungen und Psychoterror 
am Arbeitsplatz ist? 
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bestände, die mit Mobbing in Zusammenhang stehen können, 
lassen sich etwa „üble Nachrede“, „Beleidigung“,„Verleumdung“, 
„Datenbeschädigung“, aber auch „Nötigung“, „Täuschung“ und 
„gefährliche Drohung“ nennen. Der Betroffene hat also nicht nur 
die Möglichkeit der zivilrechtlichen Klage (Schadenersatz und 
Schmerzengeld), es kann auch Strafanzeige gegen Mitarbeiter bzw. 
Vorgesetzte, die Mobbing betreiben, erstattet werden.

Lassen Sie sich helfen
Während und auch nach dem Mobbing kann es für Betroffene 
hilfreich sein, über eine bestimmte Zeit psychologische Beratung 
bzw. eine Psychotherapie in Anspruch zu nehmen. Ziel ist es, 
bestehende Symptome zu mildern oder zu beseitigen, seelisches 
Leid zu lindern oder zu heilen, Verhaltensweisen und Einstel-
lungen zu ändern sowie persönliche Entwicklung und Gesundheit 
zu fördern. Psychologen und Psychotherapeuten nehmen sich Zeit 
für ein längeres Gespräch, wenn man über Gedanken und Sorgen 
spricht, gehen sie einem nicht ständig im Kopf herum. Psycho-
logen und Psychotherapeuten geben Hinweise zur Bewältigung 
kritischer Situationen und zur Verbesserung der Kommunikation, 
sie helfen, sich der eigenen Stärken und Fähigkeiten wieder be-
wusst zu werden. Dadurch wird das Selbstwertgefühl gesteigert 

und schließlich unterstützen sie auch die Angehörigen, den Be-
troffenen angemessen und wirksam zur Seite zu stehen.

Renate Held
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Anlaufstellen und Kontaktadressen 
Telefonseelsorge, www.telefonseelsorge.at
IBG Institut für humanökologische Unternehmensführung, 
www.ibg.co.at 
Österr. Netzwerk für betriebliche Gesundheitsförderung, 
www.netzwerk-bgf.at 
Berufsverband Österreichischer Psychologinnen 
und Psychologen, www.boep.or.at 
Österr. Bundesverband für Psychotherapie, ÖBVP,
www.psychotherapie.at 
Pro mente austria, www.promenteaustria.at 
Arbeitsrechtsberatung der Arbeiterkammer Salzburg,
arbeitsrechtsberatung@ak-salzburg.at 
Arbeiterkammer, www.arbeiterkammer.at 
Juristische und psychologische Erstberatung der 
AK Salzburg, gabriele.wonnebauer@ak-salzburg.at
Österr. Rechtsanwaltsverzeichnis, www.oerak.at 
Fond gesundes Österreich, www.fgoe.org
Deutsche Mobbingzentrale, www.mobbing-zentrale.de 


